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M 27. 1853.Merſeburger Kreis Blatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

2. Quartal. Sonnabend den 2. April 1853. Stück 1.
Bekanntmachungen.

Landwehr-Klaſſiſieation.
Der diesjährige Frühjahrstermin zur Klaſſification der Reſerve und Landwehr- Mannſchaften findet im hieſigen Kreiſe

den 2., 3., A. und 5. Mai er.,
zugleich mit dem Kreis Erſatz Geſchäft ſtatt, dergeſtalt, daß an jedem dieſer Tage die eingegangenen Reclamationen aus den-
jenigen Orten geprüft werden, von welchen die Muſterung der jungen Mannſchaften ſtattfindet.

Indem ich dies unter Hinweiſung auf meine Bekanntmachung vom 18. Mai 1851, Kreisblatt pro 1851 Nr. 45.,
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich diejenigen Reſerviſten und Landwehrleute, welche geſetzlich die Verſetzung
in eine höhere Dienſtklaſſe glauben beantragen zu können, ihre desfallſtgen Reclamationen gehörig beſcheinigt bis zum

April e.
in duplo an mich einzuſenden.

Den Reclamanten ſteht es frei, im Termine perſönlich zu erſcheinen und haben diejenigen welche die Arbeitsunfähig-
keit ihrer Eltern oder Geſchwiſter als Reklamationsgrund angeben, dieſelben im Termine zu geſtellen.

Merſeburg, den 26. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
Sämmtliche Ortsrichter des Kreiſes werden hiermit aufgefordert, eine namentliche Liſte der im Orte befindlichen

Kranken nach dem unten folgenden Schema mit Angabe des Gebrechens oder der Verunſtaltung und der Art und Weiſe, wie
für die Verpflegung der Kranken bisher geſorgt worden iſt, aufzuſtellen und binnen 14 Tagen einzureichen.

Merſeburg den 29. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.Sſchem a.
Ord- Angabe, von wem der Krankenungs Name des Kranken. Wohnort verpflegt wird Bemerkungen.

CCcCcCcC..AXy C)CCCCCCCCCCCCTCCK.ksSCCATCCWT--A. Unheilbare Jrre und Blödſinnige.

1. x Wird von der Commun Rogä2c. Peter Kunze. Rogätz. unterhalten. gut
B. Mit ekelhaften et Behaftete.

1. ebt bei ſeinen mittelloſen Elterne Hans Jochum. Angern. r alle Pſteee
C. Völlig verkrüppelte Perſonen.

1. Paul Stock. Barleben. Nährt ſich durch Bettelei.
c.

Controll Verſammlungen der Reſerve und Landwehr Mannſchaften finden ſtatt
a) bei der 3. Compagnie 32. Landwehr- Regiments

1) am. 3. April, früh 7 Uhr, bei Schladebach,
2) 10. Nachmittags 33 Uhr, bei Delitz a. B.,
t Ffrüh 7 Uhr, bei Großgörſchen,3) 17. Nachmittags 33 Uhr, bei Lützen

b) bei der Compagnie1) am 3. April, früh 7 Uhr, bei Mücheln,
2) 13. früh 7 Uhr, bei Schotterey,
3 17 früh 7 Uhr, bei Roßbach,

47. früh 112 Uhr, bei Freiburg.
Merſeburg, den 28. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
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Der Mühlenbeſitzer Felgner zu Ermlitz iſt Willens in ſeiner Waſſermühle das gangbare Zeug und das Mühlgerüſt

zu erneuern und in deutſcher Bauart anzufertigen.
Jn Gemäßheit des 9. 29. der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 bringe ich dies hierdurch mit

dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendüngen dagegen binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt in meinem Büreau
anzumelden ſind.

Merſeburg, den 23. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

V twweundige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Das den Johann Auguſt Kerſten ſchen Eheleuten und
den 5 Geſchwiſtern Sander gehörige, in hieſiger Stadt in
der Oelgrube am Geiſelſtege belegene, unter Nr. 162. des
Hypothekenbuchs und unter Nr. 319. des Brandcataſters ein-
getragene Haus nebſt Zübehör, abgeſchätzt zu Folge der nebſt
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm Büreau II. ein-
zuſehenden Taxe auf 506 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., ſoll auf

den 11. Mai er. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Veränderungshalber bin ich geſonnen meine Windmühle
mit 2 Morgen 20 Ruthen Feld im Schenklokale zu Klein-
Corbetha den 14. April d. J., Vormittags 10 Uhr, aus
freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen werden vor dem
Termin bekannt gemacht. Runkwitz.

Jn dem früher v. Helbigſchen Hauſe Nr. 282. in der
Oberburgſtraße zu Merſeburg ſind 2 geräumige Familienlogis,
und zwar das eine ſofort, das andere mit Stallung für 5
Pferde und Wagenremiſe vom 1. Juli er. ab zu vermiethen.
Nähere Nachricht hierüber ertheilt Herr Commiſſ. Pietzſch.

Zu verkaufen ſind:
1) 1 Paar ſtarke Wagenpferde, Fuchsſtute 6 Jahr und

Fuchswallach 10 Jahr alt fehlerfrei und für jeden Ge-
brauch geeignet;

2) 1 hochgeſtellte Victoria Droſchke, auf Druckfedern ohne
Langbaum, Aachener Bauart, 2 und Aſitzig, elegant ein
gerichtet und nur 6 Monate gebraucht;

3) 1 großer geräumiger Reiſewagen mit Vorder und Hin-
termagazin, auf die Art der Thurn- und Taxisſchen Poſt
wagen in Offenbach gebaut, mehre Jahre gebraucht,

4) 1 Paar ruſſiſche Kutſchgeſchirre mit Neuſilberbeſchlägen,
Aufhalter und Pferdedecken,

in der Fabrik von J. C. G. Schreiber.
Merſeburg, den 31. März 1853.

Vermiethung. Jn dem Hauſe Nr. 274. auf hieſigem
Dom iſt ein Familien -Logis nebſt Laden ſofort zu vermiethen
und das Nähere zu erfragen bei dem Schneidermeiſter Fr.
Lißon im Hauſe ſelbſt.

Wohnungsveränderung.
Von heute an wohne ich bei Herrn Marx in dem früher

Dorenbergſchen Hauſe Oelgrube Nr. 326. und kaufe fortwäh-
rend alle Arten Rauchwaaren Felle zum Höchſten Preiſe.

Merſeburg, den 1. April 1853.

D. S. Brüg.
Schmiedekohlen Coaks inbeſter

Qualität empfing wieder Ferdinand Scharre.
Syrop ſehr ſüß und ohne allen Beigeſchmack, empfing

und empfiehlt à Pfund 14 Sgr.
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Bücher und Mobiliar-Auction
in Merſeburg.

1) Montag den 4. April er., von Mittags 1 Uhr
ab, ſoll ein Theil der hinterlaſſenen Bibliothek des hier
verſtorbenen Herrn Geheimen Reg. Rath Weiß und zwar
namentlich pädagogiſche Werke, Schulbücher u. dergl.
mehr, in deſſen Hauſe, Oberaltenburg Nr. 844.
1 Treppe hoch, und

2) Sonnabend den 9. April er. von Vormittags
39 Uhr ab, folgende Mobiliar- Gegenſtände, als 2 Sophas,
Schreib, Auszieh-, Waſch und andere Tiſche, 1 Schreibe-
Büreau, 4 div. Kommoden 2 Kleider-, 1 Geſchirr- und ver-
ſchiedene andere Schränke, 2 Dutzend Rohr- und Polſterſtühle,
1 große Speiſetafel, 4 Bettſtellen, Spiegel, Regale und div.
Koffer, Tiſchzeug, Federbetten und dergl. Sachen mehr, eben-
daſelbſt meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,
verſteigert werden.

Merſeburg den 24. März 1853.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Ein Logis mit dem nöthigen Zubehör in der Altenburg
Nr. 710. iſt von jetzt ab zu vermiethen.

Für Schielende, denen das Auge ſofort ſchmerzlos
gerade geſtellt wird für Staarblinde, Gehörkranke,
am krummen Knie, Klumpfüßen, Gewüchſen e.
Leidende bin ich ſtets in Leipzig, Hainſtr. 31. anzutreffen, wo
auch Kranke event. Wohnung und Pflege finden. Künſt-
liche Zähne werden geruch- und ſchmerzlos eingeſetzt.

A. Bergmann, Operateur und Zahnarzt in Leipzig.

e Carl Pokrantz Comp. in Bred men, Schiffseigner und für den Um
T

u rfang des Königreichs Preußen conceſſio
nirte Schiffsbefrachter,

empfehlen ſich zur Beförderung von Cajüts- und Zwiſchendecks-
Paſſagieren nach Nord- Amerika c. und ſichern den Aus-
wanderern auf großen gekupferten Bremer dreimaſtigen Schiffen
erſter Klaſſe eine billige und prompte Beförderung zu.

Jede gewünſchte Auskunft bei unſerem General Agenten
Herrn H. Volckmann in Vielefeld, ſowie bei unſeren
Herren Bezirks Agenten.

Tüchtige und ſolide Agenten werden geſucht und deren
Anmeldungen franco erbeten.

Einem ſehr verehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich vom 4. dieſes Monats ab die Garküche auf hie-
ſigem Neumarkt eröffne und mit guten Speiſen und Getränken
aufwarten zu können ſtets bemüht ſein werde.

Merſeburg, den 1. April 1853.
Eduard Zimmermann, Reſtaurateur.

Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich
das Geſchäft der verwittweten Lohgerbermeiſter Meyer hier
übernommen habe. Jndem ich bitte, das dieſer und deren ver-
ſtorbenen Ehemanne bisher geſchenkte Vertrauen auf mich zu
übertragen, verſpreche ich reelle und prompte Bedienung.

Merſeburg, den 29. März 1853.
Heinrich Ladenſack, Lohgerbermeiſter.
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C Hufeiſen zu ſchärfen, ohne ſie abzunehmen,

bleibt gewiß eine nicht außer Acht zu laſſende Erfindung, weil der' Huf dadurch vor jeder Beſchädigung ge-
ſchützt, das Pferd einen ungleich ſicheren Tritt zu thun im Stande iſt; die Koſten der gewöhnlichen Art zu beſchlagen
ſehr vermindert werden, und endlich 4 Hufeiſen an jedem Orte und zu jeder Stelle in 5 Minuten zu ſchär
fen ſind. Anweiſung die auf Verlangen auch in franzöſiſcher und engliſcher Sprache zu haben iſt ertheilt auf portofreie
Anfragen, gegen Nachnahme von 10 Silbergr. 30 Kreuzer durch Poſtvorſchuß das Bureau e 3. zur Ver-
breitung öconomiſcher Entdeckungen in Bienenbüttel aufs Prompteſte. Jn öffentlich dankbarer Aner-
kennung der regen Theilnahme, welche ſowohl das Jn- als Ausland vorzugsweiſe Preußen) dieſer Er-
findung ſchenkt, hält zu ferneren recht zahlreichen Aufträgen das Bureau ſich beſtens empfohlen.

m

Jn dem Hauſe Nr. 880. auf dem Neumarkte ſind mehrere
Familienwohnungen zu vermiethen welche zum 1. Juli d. J.
bezogen werden können.

Das

Möbel-, Spiegel und Polſter-Waaren Magazin
von Karl Dettenborn in Halle,

gr. Märkerſtraße Nr. AMT.,
empfiehlt das größte und ſchönſte Lager aller Arten der neueſten
und modernſten Meubles in Eichen, Birken und Mahagoni
und anderen Hölzern unter Zuſagung der billigſten Preiſe
auch können die gekauften Meubles nach außerhalb durch mein
eigenes Meunbles- Fuhrwerk an Ort und Stelle über-
liefert werden.

Die
Strohhut Fabrik

von
H. Herrmann Comp. aus Berlin

wird zu dem bevorſtehenden Markte ein wohlaſſortirtes Lager
von Strohhüten in allen möglichen Geflechten, neueſten Pariſer
Facons und äußerſten en gros- Preiſen nach dort bringen und
bittet um gefälligen Zuſpruch.

Auch nimmt dieſelbe Waſch-, Moderniſir- und Färbehüte
an und werden ſie ſpäteſtens in 4 5 Tagen prompt retour
geſandt.

Gewölbe: am Neumarkt bei Herrn Rolle, Kürſchnermeiſter.

Nähnadeln. Nähnadeln.
Die wahren ächten engliſchen blauöhrigen Nähnadeln in

allen Nummern das Tauſend an Werth 35 Thlr. ſind nur
während des Jahrmarkts, das Tauſend für 1 Thlr. 5 Sgr.,
100 Stück in 4 Nummern zu 4 Sgr. 50 Stück zu 2 Sgr.
zu haben. Mein Stand iſt auf dem Neumarkt neben den
Konditor Tränkner aus Halle. Lorch.

Auserkauf ausrangirter
Modewaaren.

Der Ausverkauf ſindet Montag den 4. April und folgende
Tage ſtatt.

Merſeburg, den 31. März 1853.
L. W. Friedmann.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Buch
binder zu werden, kann ſofort ein Unterkommen
ſinden bei H. F. Erxius.
e Concert- Anzeige.Sonntag den 3. April Concert auf der Funken

burg. Anfang 3 Uhr. Braun.
Am 1. Sonntag nach Oſtern (3. April) predigen

Vormittags. Nachmittags.
Schloß u. Domkirche Herr Diac. Simon. Herr Diac. Simon
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſtor Schaufuß aus

Frankleben.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Urtel.

Stadtkirche: Montag Abends 7 Uhr Miſſionsſtunde, Herr Paſt. Urtel.

Baumwiolle oder Leinen?
Ein Beitrag der Wiſſenſchaft zum Flor des Hausweſens.

Das dritte Auge des Menſchen, das Fernrohr, iſt im
größern Publikum ſchon bei weitem mehr bekannt und gebrauchtals ſein viertes Auge, das Mikroſkop. Man trifft zehn Men-

ſchen mit Ferngläſern in der Hand, ehe man ein Mikroſkop zu
ſehen bekommt. Wie geſchieht das! Das Fernrohr iſt freilich
ein handlicheres Jnſtrument als das Mikroſkop. Man kann
es bei ſich tragen, man kann einen Neugierigen durch den An-
blick des vergrößerten Mondes überraſchen, man kann die Zeit
an einer fernen Thurmuhr erkennen, man kann auf Reiſen und
Spaziergängen die Gegend weit überſchauen, man kann ferne
Menſchengruppen unbemerkt belauſchen. Das iſt freilich eine
ganz hübſche Sache. Man hat dabei weiter keine Mühe, als
das Fernrohr auszuziehen. Die Beobachtung mit dem Mikroſkop
iſt dagegen etwas umſtändlicher. Man muß damit umzu-
gehen wiſſen, man muß die zu beobachtenden Objecte beſonders
vorbereiten und oft kann man nicht gleich haben, was man
etwa gern zeigen möchte. Man würde aber ſehr irren, wenn
man glaubte, das Mikroſkop wäre nur für die feinen Unterſu-
chungen des Botanikers, des Anatomen, des Arztes, des Che-
mikers von Wichtigkeit, deren ausgezeichnete Forſchungen mit

ihren überraſchenden Reſultaten freilich Vielen ſo gut wie un-
bekannt ſind. Das Mikroſkop iſt aber auch ein vortreffliches
Jnſtrument für Die, welche bei der Natur blos Vergnügen und
Unterhaltung ſuchen, und zwar iſt es darin unerſchöpflich. Frei-
lich muß man dann nicht bei Schmetterlingsſtaub und Fiſch-
ſchuppen ſtehen bleiben, ſondern man muß Alles unterſuchen,
was klein und fein iſt, namentlich die feinſten Theile des
Thier- und Pflanzenkörpers und deren Flüſſigkeiten. Daß es
nützlich iſt, wenn der Arzt im Mikroſkop aus der Beſchaffen-
heit der krankhaften Ausſonderungen des Körpers auf die Natur
der Krankheit ſchließt daß es nützlich iſt, wenn wir im Mi-
kroſkop erkennen, ob unſer Mehl, unſer Brot und verſchiedene
andere Nahrungsmittel mit fremden, oft ſchädlichen Beimengungen
verfälſcht ſind wird wohl Niemand leugnen. Einen neuen
Beweis für die Nützlichkeit wollen wir noch beſonders hervorheben.

Zwei iſraelitiſche Handelsleute verkauften in einer anſehn-
lichen Stadt, M. in der Preußiſchen Provinz Sachſen, eine
Quantität Leinwand als rein und echt. Der Käufer hält die
Leinwand für verfälſcht, zeigt die Sache an und die beiden
Uebelthäter werden eingezogen. Ein „Techniker“ (welcher Art,
ſtand nicht dabei) thut den Ausſpruch, die Leinwand ſei ver-
fälſcht. Die Gefangenen proteſtiren. Man holt das Gutachten
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eines Berliner Profeſſors ein. Dieſer entſcheidet dahin, die
Leinwand ſei echt, und nach ein jähriger Unterſuchungs-
haft werden die Beklagten als unſchuldig in Freiheit geſetzt!

Unerhört für Jeden, der nur einmal die Baumwolle im
Mikroſkop geſehen!

Die neuere Jnduſtrie hat die Baumwolle wegen ihrer Wohl-
feilheit benutzt, um andere theure Stoffe, namentlich auch Lei-
nen damit zu miſchen dieſe ſomit zu verfälſchen und zu ver-
ſchlechtern. Gewöhnlich beſtehen dann die Längsfäden aus dem
einen, die Querfäden aus dem andern Stoffe. Wenn man
aber ſogar Verſuche macht, die beiden Stoffe miteinander zu
ſpinnen ſo daß ſchon der einzelne Faden verfälſcht iſt,
dann reicht freilich Auge und Fingerſpitze nicht mehr aus, um
den Betrug zu entdecken. Die Sache iſt für den Verkehr ſo
wichtig, daß unſere Verkäufer anſehnliche Summen als Beloh
nung für Den ausſetzen, der ihnen eine Verfälſchung nachweiſen
würde; ja ſie fügen ſogar ihren Jahrmarktsanzeigen die Mittel
bei, welche man anwenden könnte, um den Betrug zu entdecken.
Am bekannteſten iſt die Anwendung einer verdünnten Säure,
in welche man die zu unterſuchende Probe einige Augenblicke
eintaucht, wobei die Baumwolle aufgelöſt wird, die Leinenfäden
unverſehrt zurückbleiben ſollen. Dieſer Verſuch behält immer
etwas Unſicheres, weil viel auf die Art, wie er vorgenommen
wird, auf den Grad der Verdünnung, auf die Zeit ankommt.
Das einfachſte und ſicherſte Mittel, die Sache zu entſcheiden,
bleibt das Mikroſkop. Hier iſt die Entſcheidung ſo leicht und
ſicher, daß jeder Knabe, der im Beſitze eines Mikroſkops iſt, ſich bin
nen fünf Minuten zum competenten Schiedsrichter heranbilden
kann. Er wird nicht nur augenblicklich erkennen, ob er einen Leinen-
vder Baumwollenfaden vor ſich hat, ſondern er wird auch aus
einem und demſelben Faden die einzelnen Leinen und Baum-
wollenfaſern herausfinden, wenn die Verfälſchung ſo weit gehen
ſollte. Unbegreiflich iſt daher der oben erzählte thatſächliche
Fall, wo erſt der Spruch eines Berliner Profeſſors eine ein
jährige Unterſuchungshaft aufheben konnte. Das Mikroſkop
ſagt: die bei uns gewöhnlichen Stoffe für Gewebe ſind Seide,
Wolle, Baumwolle und Leinen. Die Fäden ſind es nicht, die
man im Mikroſkop unterſucht. Dieſe zeigen ſich darin als
dicke, grobe Seile, die man kaum unterſcheiden würde. Jeder
Faden beſteht aber aus einer Anzahl feiner Faſern, deren wohl
zwanzig dreißig ſechszig und noch mehr zu einem Faden zu
ſammengedreht ſind. Die Wollenfaſer iſt das Haar, die Sei-
denfaſer der Coconfaden, der äußerſt zart und dünn iſt, die
Baumwollenfaſern umhüklen den Saamen in der Fruchtkapſel
der Baumwollenpflanze, die Leinenfaſern ſind die langgeſtreckten,
feſten Zellen des Flachsſtengels. Sie unterſcheiden ſich alle.
Die Wollenfaſer erſcheint als ein ziemlich ſtarker, runder, nicht
hohler, regelmäßiger Faden die Seidenfaſer ebenſo, iſt aber
viel dünner und zarter. Wenn man nun auch Wolle und
Seide, im Mikroſkop nebeneinander gehalten, mit Sicherheit
unterſcheiden kann ſo iſt dies vielleicht weniger wichtig weil
dieſe Stoffe ohnehin nicht leicht zu verwechſeln ſind. Die Lei-
nenfaſer erſcheint als ein gerader, rundlicher, wenig oder gar
nicht hohler Faden. Am frappanteſten unterſcheidet ſich aber von
allen gerade die Baumwolle. Dieſe beſteht aus hohlen, dün-
nen, durchſichtigen Faſern, die eben, weil ſie hohl, zuſammen-
gefallen, zuſammengedrückt ſind, und da ſie keinen feſten Halt
haben, bald rechts, bald links gedreht und gewendet, etwa wie
ein Haufen durcheinandergeworfener und zuſammengedrückter
Bänder oder noch beſſer, wie ein Haufen aufgeblaſener, getrock-
neter und dann untereinandergeworfener und plattgedrückter
Därme ausſehen. Man ſieht es dieſen dünnen, hohlen Faſern
auch ſogleich an, daß ſie in der Haltbarkeit nicht mit der maſ-

ſiven Leinenfaſer wetteifern können. Dieſes hohle dünne An-
ſehen zeigen auch faſt alle andern Pflanzenwollen, wie der
Pappel, Weide, des Wollgraſes die Faſern der Samenkrone
des Löwenzahns, ſo daß man unter dieſen Pflanzenwollen
ſchwerlich jemals eine auffinden wird, welche die Haltbarkeit
der feſten Stengelfaſer des Flachſes erreichte. Aber auch von
den genannten Arten anderer Pflanzenwolle unterſcheidet ſich
immer noch die Baumwollenfaſer, wenn auch dieſe Unterſchei-
dung vor der Hand keine practiſche Wichtigkeit hat. So viel
ſteht aber feſt, daß die Beobachtung im Mikroſkop die Leinen-
und Baumwollenfrage unſerer Jahrmärkte mit
Sicherheit entſcheiden kann und jede glückliche Mutter und
jede junge Braut, die ihren Myrtenkranz nicht ſorgſamer be
denken kann, als die Ausſtattung ihrer blendend weißen, ſie
aus dem Aelternhauſe oft für das halbe Leben begleitenden
Wäſche, würde gut thun, bei dieſem wichtigen Werke die Unter-
ſtützung nicht einer alten Dienerin, die ſich mit hochweiſer Zu-
verſicht durchaus auf ihre Finger verläßt, ſondern eines Pro-
feſſors der Phyſik in freundlichſt erbetenen Anſpruch zu nehmen.

Der Winter von 1853 (ſo ſchreibt ein Pariſer Corr. vom
20. März) iſt gewiß der launenhafteſte, den wir ſeit lange er-
lebt haben. Nach einer erſten Phaſe deſſelben, die ſo gelind
war, daß die Vegetation ſich bis zu einem gewiſſen Grade
entwickeln konnte, wurde er in dem Momente ſtrenger, wo ge-
wöhnlich die Temperatur milder zu werden pflegt. Es frorziemlich ſtark; da trat eine dritte Phaſe ein während welcher

ſehr viel Schnee fiel, der auf vielen Punkten des Landes die
Verbindungen ſtörte. Dieſer dritten Phaſe des Winters folgte
eine Art Vorfrühling, der uns noch vor wenigen Tagen erquickte
und der die Knospen der Bäume hervortrieb und ſeine Düfte
in der Luft verbreitete. Auf dem Lande traten die Keime her-
vor und grünten bereits die Fluren. Jn Paris begab man ſich
bereits zu Roß und Wagen auf die Promenade der elyſeiſchen
Felder und des Waldes von Boulogne die Frühlingsmoden
kamen zum Vorſchein, die Mäntel und Paletots verſchwanden
nach und nach. Seit vier Tagen aber unterbrach dieſen Vor-
frühling eine trockene, eiſige Kälte und der diesjährige Winter
iſt in ſeine 5te Phaſe getreten, die wohl auch ſeine letzte ſein
wird. Seit 2 Mal 48 Stunden ſteht der Thermometer fort-
während unter Null; die Rinnſaale längs der Trottoirs von
Paris ſind jeden Morgen feſtgefroren und ganze Legionen Arbei-
ter ſind beſchäftigt, dieſes Eis zu zerſchlagen. Die Baſſins in
den Gärten ſind gleichfalls feſt gefroren, und wenn dieſe Kälte
noch einige Tage fortdauert, ſo wird die Seine bald Eisberge
einherrollen. Die Milch, die mittelſt der Eiſenbahnen nach
Paris gebracht wird, iſt täglich gefroren. Geſtern verſchärfte
ein ſchneidender Nordwind die Kälte. Auf dem Concordien-
platze fror das Waſſer, welches aus der Fontaine hervorquillt
und auf die Najaden zurückregnet und bedeckte dieſe mit einem
ſchimmernden Mantel von Stalaktiten. Die Schuppen der Fiſche,
die dieſe Meergöttinnen in den Händen halten, flimmerten wie
von Silber, und Perlen von gefrorenen Waſſertropfen glänzten
in den Haaren der Nixen. Ganze Haufen von Zuſchauern
umſtehen trotz der Kälte die Fontainen des Concordienplatzes
und betrachten die anmuthigen Waſſerknaben und Mädchen in
ihrer kryſtallenen Umhüllung. Aus dem Norden aber wird
gemeldet, daß man lange Züge von Kranichen durch die Luft
fliegen ſieht, die nach dem Süden ziehen was auf eine Ver-
längerung der Kälte deutet.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Wachtel. Achtel.
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